
tat haben Wer iragt, geht \40) eiıner Unterscheidung ausS, die be1 der ahrneh-
INUNS VO Erziehungsverantwortung 1m ökumeniıschen Kontext 1Ur schwer durch-
zuhalten ist Alle diese Arbeıtsschwerpunkte un Programme sınd ıne intensive
theologische Klärung ıhrer Ausgangsiragen bemüht, lassen sıch aber gerade dann
nıcht länger eindeutig auf den Bereıich christliche Erziehung oder allgemeine Erzlie-
hung beschränken. ÖOkumenische Erzıehung hat nıcht LUr die Einheıt der Kırche,
sondern auch dıe gemeiınsame Verantwortung aller Chrısten für dıe ıne kommende
Welt VOT ugen Die Kırche ist nwalt des Kındes keineswegs 1Ur ıIn ihren eigenen
Mauern, un! mıt ihren Erziehungseinrichtungen hat die Kırche VO.  — jeher dıe Brücke
VO  — christlicher Erzıehung allgemeiner Erziehung geschlagen. So muß nde
dıe rage unentschıeden bleıben, die Prioritäten setizen Siınd.

Ulrich Becker

ANM  GEN

Vgl azu Von Uppsala ach Nairobıi, epd-dokumentation 13. Bielefeld-Frankfurt
197/93, Nipkow, Alıenation, Lıberation, Communıity Ihe educatıonal pOLICy
of the WCC before and er Naıirobi, in: The Ecumenical Review, No. Z 1978,
FNS ange, Die ökumenische Utopie, Stuttgart-Berlin 1972 197
Der Bericht des Britischen ates der Kırchen The ın the Church, Oxford 1976,
Vgl azu u. On eIng Child, 1ın Church and Soclety (Ihe Uniıted Presbyterian Church
USA) Nov.-Dec 1977 The Church’s Miınistry ıth Children, Report prepare Dy Stan
Stewart for the Australiıen Councıl of urches, 1976
The in the Church, a_9a.C) 13
Vgl azu das inzwischen veröffentlichte Posiıtionspapier ‚„‚Das Internationale Jahr des
Kındes und der ÖOkumenische Rat der Kırchen‘“‘, enf 1978
Vgl azu das ‚„„‚Programm für kırchliche und kirchlich geförderte Bildungsein-richtungen‘‘, enf 1977

Die Kırche VO  e Südındıen ach Jahren
Als 1m Jahre 1947 dıe Church of South Indıa Aaus der South Indıa Uniıted

Church (Vereinigung VO  — kKongregatıionalisten, Presbyterlanern und der Baseler
Malabar Kırche), den anglıkanischen Dıözesen Südındıens un: der südındischen
Provinz der (brıtiıschen) methodistischen Kırche 1Ns Leben gerufen wurde, die
Beobachter sıch arüber ein1ig, daß 1m wesentlichen wel Prinzipien diese neuartige
Kircheneinheit ermöglıcht hatten:

Das felerliche Versprechen („‚Diedge*), das dıe Kırche In den Grundartıkeln iıh-
[GEF Verfassung verankerte, die GewIlssen 1Im Blıck auf an  mte Gottesdienstfor-
INnen und Amtstradıtionen schonen, keiner Gemeinde fremde Gebräuche aufzu-
zwingen un überhaupt keine Malßnahmen ergreıfen, dıe den Wachstumsprozeß
In der Einheit eher hemmen als fördern geei1gnet wären.

Dıiıe Festlegung einer Zeıtspanne VOoO  —; dreißig Jahren In denselben Grundartı-
keln, innerhalb derer bischöflich SOWIE nıchtbischöflich ordıinilerte Amtsträger N
den beteiligten Kırchen gleichberechtigt nebeneinander das Amt der Kırche verwal-
ten dürften ohne einen VOTausSgegangenNen Rıtus gegenseılt1iger Bevollmächtigung qals
Bedingung dafür nach Ablauf welcher Frist aber entschiıeden werden müsse, ob
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weıterhın Ausnahmen VOINl der Regel der bischöflichen Ordination, der dıe Kırche
für dıe Amtsträger Aus ihren eigenen Reihen VOoNn Anfang folgen werde, geben
solle und unter welchen Bedingungen sS1e überhaupt Amtsträger Aaus anderen Kır-
chen aufnehmen wolle

Der volle ext des entsprechenden Passus der Verfassung (I1, 21 Ende) für die
zweıter StellegRegelung lautet In der Übersetzung: ADie iırche Vomn Süd-
indien beabsichtigt und r wartel, dal schließlich jeder tsträger, der ein Amt in
ihr bekleıdet, bischöflich ordinilert sein ırd. Dreißig Jahre lang nach der Gründung
der Vereinigten Kırche sollen die tsträger jeder Kırche, deren Missionen die UuT-

sprünglıch geteilten Teıle der Kırche VON Südindien 1Ns en gerufen haben, als
tsträger dieser Kırche anerkannt werden, sofern sı1e bereıt sıind, dieselbe Zustim-
INUNg den Grundartıkeln der Kırche geben und j1eselbe Verpflichtung auf ihre
Verfassung einzugehen, WI1e s1e VO  — Ordinanden und anderen Bewerbern eine
Einstellung 1n der Kırche verlangt werden.

Nach dieser Zeıtspanne VOl reißig Jahren ırd die Kırche Von Südındıien ent-
scheiden, ob weıter irgendwelche Ausnahmen VOIN der Regel geben soll, daß in ih-
rTer Mıiıtte ein Amt eingesetzt ist, dem dıie bischöfliche Ordination gehört, und all-
gemeınn, untier welchen Bedingungen s1e Amtsträger Aaus anderen Kırchen ZUT Aus-
übung dieses mtes zulassen ırd Wenn soweıt ist, ırd s1e gleiches Gewicht auf
den Grundsatz legen, daß in der Kırche eine vollkommene FEinheıit des Amtes este-
hen soll, WIe  s auf das nicht weniger grundlegende Prinzip, daß die Kirche VO:  I} Süd-
indıen die VO Gemeinschaft (‚full communion and fellowshıp‘) mıiıt den Kırchen
wahren und ausüben soll, mıiıt enen die einzelnen Kırchen solche Gemeinschaft VOI

Gründung der Kırche VOoN Südındien gepflegt haben Der Status derer, die jenem
Zeitpunkt schon als Amtsträger in die Kırche VO  i Südindien aufgenommen sein
werden, darf uUurc keinen dann treffenden eSCHILU der Kırche berührt werden‘“‘
(Ihe Constitution of the Church of South India, Madras 1956, 17

Die hıer genannten dreißig re „Übergangszeit“ 1m September 1977 ab-
gelaufen. Folgerichtig sich dıe Synode der CSI 1im Januar 1978 mıt dieser ihr
VO der Verfassung vorgeschriebenen rage befassen Ihr Beschluß wurde VO  —; ih-
1CcT Theologischen Kommissiıon selt 1976 vorbereiıitet.

Die Theologische Kommission erinnerte daran, daß dıe Autoren der Verfassung
VON 194 7 gehofft hatten, die „Mutterkirchen“‘ der CSI würden siıch innerhalb der
nächsten Generatıion auch vereinıgen un dem Beispiel der Tochterkirchen folgen,
indem auch s1e eın „geeignetes Amt‘““® aus bischöflich un nichtbischöflich Ordinier-
ten schüfen, daß die rage einer Aufnahme VO  — nichtbischöflich Ordinierten
(hauptsächlich Misssionaren) in die CSI nach blauf VO  — dreißig Jahren gänzlich
überflüssiıg werden würde. Nun mußlßte s1e feststellen, die große Aufbruchshof{ff-
NUunNng VOoO  — damals enttäuscht worden se1l Aber (jott habe inzwıschen In ihren eigenen
Reihen beide Ausprägungen des Amtes gleicherweıse, daß eine scharfe
Unterscheidung zwıischen ihnen eute nıcht länger aufrechterhalten werden könne
Nach einer solchen Erfahrung empfehle s1e, „daß insofern die Vereinigte Kırche
selbst die Grundtatsache darstellt, dıe dıe Amter, bischöfliche und nichtbischöfli-
che, miıteinander vereinigt dıe gegenwärtige PraxIis, tsträger Aaus allen Kırchen
aufzunehmen, mıit denen die OSI in voller Gemeinschaft steht, auf unbestimmte
eıt weıter bestehenbleiben O11°
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Diese Empfehlung VOoO eptember 1976 wurde den Dıözesen und den regionalen
Theologıischen Kommissionen ZUT Begutachtung zugeleıtet. Eın Jahr später 1m
Oona) der Dreißigjahrfeier lagen Gutachten mehrerer Dıiözesen un der Andhra
Regional Theological Commissıon VOI. Sie ausgefallen, daß der obıge ext
unverändert VO der Theologischen Kommıissıon der CSI der Synode als Empfeh-
lung vorgelegt werden konnte und 1m Januar 1978 VO  — ihr ANSCHOMMEC: wurde.

Die Kırche VO  — Südındien hat also problemlos In aller Stille ıne ihrer Säulen VOI-
breitert, auf denen S1E errichtet worden Wäal. Aus dreißig Jahren wurde ıne „uUunDe-
stimmte Zeıt‘‘ Das kann durchaus nach Lage der Dinge r immer*‘ heißen. Und
rückblickend kann INa Sıie hat nıcht, W1e mancherorts gedeutet gehofft
oder befürchtet wurde, innerhalb VvVo  e dreı Jahrzehnten nıchtbischöflich ordıinler-

Amtsträger einfach „geduldet“ und „auslaufen lassen, nde der festge-
legten Zeıtspanne sıch fester das VO anglıkanıscher Tradıtion geprägte
Amt scharen. Selbstverständlich ist dıe überwiegende eNrza ihrer Dıakone
und Presbyter eute durch Bıschöfe ordiniert worden, und das Problem der Miss10-
Nal‘ AQus niıchtbischöflichen Kirchen wird immer weniger akut, aber hat immer
wieder tsträger AaUus anderen, nıchtbischöflichen Kırchen bis ZUT heutigen eıt g-
geben, denen In der CSI sowohl Amtsbefugnisse als auch das VO Amt übertragen
worden sind.

Da/l} dies In Zukunft weıter geschehen soll, ist u. VO erheblicher Bedeutung
für dıie lutherischen Kirchen Südındıiens un sollte seine Sıgnalwirkung nıiıcht verfeh-
len Schon ın den Einigungsverhandlungen, dıe die Lutheraner mıiıt der CSI führten,
hatte die Dreißigjahrfrist keıin besonderes Problem dargestellt. Eınmal (1963) kam

einer offizıellen Anfrage die GSE WIe S1e bel einer Vereinigung mıiıt den
lutherischen Kırchen damıt halten wolle Dıie Synode verwlies auf die geltende Ver-
fassung, dıe s1e gebunden sel, ohne der aCc weıteres Gewicht beizumessen
(1966) Als dann der gemeinsame Verfassungsentwurf VO  — 1969 für die ‚„Kirche
Christı 1n Südındıien  C6 ausgearbeıtet wurde, seizte INan bewußt keine NEUE Frist,
gefangen VO  —_ der Aufnahme lutherischer, nichtbischöflich ordıinlerter astoren bıs

einer eiwa notwendigen Entscheidung für ıne „völlıge Vereinheitlichung des
Amtes‘“‘, und diese Einstellung fand VO seıten der CSI auch später keinen Wiıder-
spruch. BEZ| 1st s1e erneut durch das höchste rTemıum der CSI bestätigt worden.
Obwohl die Einheit mıiıt den Lutheranern als Motiv der Entscheidung keiner Stel-
le genannt wird, ıst dıe Tür für S1e ganz deutlich offengehalten worden mıt einer
festen Vorrichtung dafür, daß der Wınd sS1e niıcht unversehens wıieder zuschlägt und
s1e auch für andere offenbleıbt, auch WenNnnNn 1Im gleichen Jahr die Bildung eines Ge-
meinsamen ates zwıschen der Kırche VO Südindıen, der Kırche VO: Nordindien
und der Mar oma Kırche ihnen NEUE TODIeme in den Weg gelegt hat

Was beschlossen wurde, läuft iIm Grunde auf ıne beachtliche Anderung der Ver-
fassung der CSI hınaus, denn sınd ja nicht einfach dreißig Jahre unbestimmt

verlängert worden. Es ist auch nıcht 1Ur der verfassungsmäßige Auftrag der
Überprüfung weggefallen, der durch den genannten Beschluß ersetzt werden muß,
sondern müßte konsequenterweıise auch der Grundsatz Aus der Verfassung gestr1-
chen werden, dıe CSI habe dıe Absıcht, daß schließlich jeder ihrer Amtsträger bı-
schöflich ordıniert se1l
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Es kann demgegenüber nachdenklıch stımmen, daß der erwähnte Beschluß In ql-
len bisher vorliegenden Berichten VO  — der Synode nıcht klar als ıne solche Ver{fas-
sungsänderung ausgewlesen ist azu aut Verfassung auch eines kompli-
zierteren Verfahrens bedurit mıt Entscheidungsgewalt der Diıözesanräte (Zweıdrıit-
telmehrheit) und zweımalıger Lesung VOT der Synode (mıt erforderliıcher Dreivilertel-
mehrheıt be1 der zweıten Lesung) Vielleicht wiıird dıies noch erfolgen. der 11l 11a

In der CSI der SanNZeCHI a bewußt wenig WI1Ie möglıch Gewicht beimessen, eı1l
111a niırgendwo ın den eigenen Reihen eın akutes Interesse mehr iıhr DUr un: dıe
Überlegungen ZU Amtsverständnıis mehr VO praktıschen Gegebenheıten als VO  —

Theologumena bestimmt sein Der Bericht über dıe Synode in der kirchlichen
Presse (The South Indıa Churchman) jedenfalls erwähnt sS1e 1Ur mıiıt einem Satz, un
ıne für dıe Synode 1m Januar 1978 erarbeıtete, K Seiten umfassende Studie eines
d-hoc-Synodalausschusses über ‚„Die Kırche VO  — Südındıen nach dreißıig Jahren  ..
The 'hurch of South 10 after Thirty Years, Christian Liıterature Soclety, Ma-
dras hat ‚.Wal ZU APledse ein1ges n, bekommt aber dıe rage, die
mıt den In der Verfassung erwähnten dreißıig Jahren verbunden lst, überhaupt nıcht
In ıhr Blickfeld, obwohl s1e dazu aufruft, dal3 dıe Synode Adıe Verhandlungen mıt
den Lutheranern wıiederbelebe und energische Anstrengungen für ıne Vereinigung
mıt ihnen unternehme‘*‘‘ (12) Dreıißig Jahre sınd für s1e eine Jubiläumszahl WIE viele
andere auch auch eın Ausdruck dafür, daß nach dreißig Jahren eben ıne NEUC

Generatıion angetreien ist
Hugald Grafe

Der Britische Rat der Kırchen

Der Britische Rat der Kırchen rde 1942, In der Miıtte des 7 weıten Welt-
krıeges, gegründet. Seine Entstehungsgeschichte entspricht weitgehend der Ent-
wicklung, dıe 1938 dem Beschluß geführt hat, einen Okumenischen Rat der Kır-
chen schaffen, und die 1948 in der Gründung des Okumenischen ates mündete.
Teıljlweise © die gleichen Männer: Erzbischof Wılliam Temple hat sowohl be1
der Gründung des Britischen ates der Kırchen als auch be1l der des Ökumenischen
ates ıne entscheidende Rolle gespıielt. Ebenso w1e der OÖORK bot der BCC da-
mals WI1Ie eute einen Rahmen, ın dem die Kırchen als solche sıch offizıell stan-
dıger Zusammenarbeıt In den verschiıedensten Programmen und ZUuI Suche nach der
christlichen Einheit verpflichten konnten

Zu den Mitgliedskırchen gehören damals Ww1e eute 1m großen und SanzZeh
dıe Kırchen der brıtiıschen Reformation(en) un die Kırchen, dıe sıch im und

davon abgespalten aben, die Kırche VO  — England (anglıkanısch), dıe
Kırche VO  — Schottland (presbyter1anısch), dıie anderen anglıkanıschen un refor-
milerten Kırchen, dıe methodistischen Konferenzen, dıe verschiıedenen kongregatlo-
nalıstıschen und baptıstıschen Vereinigungen wenn auch die Baptistenunionen VO

ales un! Irland, dıe beide relatıv klein sınd, nıcht Miıtglıeder SIn und dıe Heilsar-
IMN Hınzu kommen noch dre1ı besondere Kategorien: 1) Gleıich Beginn wurde
für die Religi1öse Gesellschaft der Freunde (Quäker SOWI1e für dıe unıtarıschen un
freien christlıchen Kırchen eın Sonderstatus geschaffen, da S1e nıcht geschlossen der
Basıs des ates die gleiche wıe dıe des ÖRK) zustiımmen konnten. 2) Eınige Kır-


